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SBUe |Üft)fftrflett)tljr.
Unter ben vfcten au«gejri*neten .jbtnterlabuttg«*

hanbfeuerwaffen, wel*e in ber neueften Seit fon*
ftruiit würben, bürfte tem Bffeffergttotfer eine bet
trfttn ©tttltn anjuwttftn fein.

©ieft« ©twtfer fft von £errn 3oft Bffeffer, einem
SIRc*an(fer in Sujern, wct*er fettbti von frintm
Brubtr £err 3Rel*tor Btyff« tfeätig unb frafttg
unterftüfet würbe, fonftrufrt. ©cr ©rfinber wußte
fti ebenfo ftnnreicfeer al« einfa*er SEBeife bie Bewe*
gung be« #afen« jur BfWtgung bt« Btrf*lußftücf«
ju bfnufetn. ©tr Habn beforgt bafetr btim Buffer*
gewtfer bit ©teilt, wtl*t btim Beabobfe* unb SWar*

tinigtwtfer btr btwtgli*f Slbjugäbügtl verfiefet.
Bon btm Bfyffergtwtfer beftefeen jwtt Umänbt*

rung«* unb fin für SRcuanf*affung btfttmmtt« SIRo*

btfl füt ctnftfeüfftge ^)intfrlabung«wafftn. Slllt bt*
rttfetn auf btm nämll*tn ©runbgtbanftn. SEBa« ftt
befonber« oortfeeilfeaft au«jtl*ntt, ift bie ©infn*feeit
unb ©olibftät, bann ba« ungemein ftfentttt gtutr,
Wtl*t« bitfe SIBaffen erlauben.

©te Umänberung«mobtUf ftnb auf $anbfeutr*
wafftn fleinen unb großen Äaliber« mit Bor* unb
SRütfftfeloß bere*net. Bet benfelben wtrb ber Sauf
bt« ©twtfert«, ofent baß ttwa« baoon abgfftfenltttn
wütbt, mtt tintm ftfemaltn rifttnttt Äaften, btt, na*
rüefwärt« ftferög abgtf*nitttn, übtr btn ©rfff ft*
otrlängtrt, otrf*raubt. 3n btm Äaften läuft ftnt
SRinne, wel*c ba« ©infüferen btr Sßatront in bit
Bulütrfamm« trmögH*t. Unmitttlbar feinter ber
Äammer btftnbtt ft* tn btm Äaften tint Dtffnung
unb feitr btwtgt ft* in einer ©outtffe ein vertical
ftefeenber ftfeitbtrartigtr Btrf*lußfttl von ©tafel. ©tr
Btrf*lttßfril fttfet in angtmffffntr SEBtife mft ber
SRuß in Berbinbung unb öffnet unb ftfeließt ft* bur*
bie Bewegung be« $afen«. ©a ber ^>amm« ben

Sünbfttft nur bann tttfftn fantt, wtnn ba« Btt*
ftfelußftütf bit Äammtt vollfiänbig o«f*lofftn feat,
fo ift bit ©tfafer tintr ©rplofton bei geöffnetem Bet*
ftfeluß üoflftänbig befeftigt. ©et 3lu«wtrf« fttfet mit
btm Sünbfttft in Btrblnbwng. ©trftlbt ift fefer wirf*
fam unb wirb bur* tintn febetnben Haien gebilbet»
Sn bem Slugtnblicf, wo bet Berftfeluß bur* ba« ©pan*
tun bt« $afen« geöffnet wirb, wirft au* ber Stu«=

werfer unb wirft bie leere Batronenfeülfe (wenn ber
Jammer bur* einen raftfeen ©riff mit feinem üer*
lungerten Hebelarm ftfenefl gefpannt wtrb) tm Bogen
wett na* rücfwärt« feerau«.

Beabft*tfgt man, ba« ©ewefer gelaben ju befeat*

tett, fo fann ber Betcuffton«feammet langfam gefenft
wetben. SEBid man ba« ©ewefet f*ußfettig ma*en,
fo genügt ti, btn Hauimtx, but* ben ©ruef be«

©aumen« auf btn Äamm, in gewöfent« SEBeife ju
fpanneti. ©er 3ut«werfer wirft nur beim ©pannen
mtt bem verlängerten 4>ebtlarm.

Bet ben Umänbtrung«mobtUtn fönntn bttnafet atte

Sfetflt b« früfeern ©ewefere großen unb fleinen Ra*
liber« btnufet wtrbtn. SIRit geringern Äoften at«
bei ben meiften $>intertabung«f!t)ftemen fönnen Bot*
btrtabung«wnffen in $tnterlabitng«waffeit üon gro*
ger ©olibität unb unübertroffener geuergeftfewinbfg*
ftit umgtwanbttt wtrbtn. ©a« Bf9ffer'f*e ©öftem
ift für bfe Umänberung üon Borberiabung«gtweferen
um fo oortfeeilfeaft«, al« oon btm ©*aft fojufagtn
feine $oljtfettlt weggef*nitten ju werben brauefeen
unb ber ©inftfenttt bc« Äolbcn« bur* bett na* rücf*
wärt« oerlängerten tifernen Äaften oerftärft wirb.
Bei bem Bfaffer'ftfetn Umänberung«mobefl ift ba«

gtwöfenli*t Borbtr* obtr #inttrftfeloß beibehalten.
Bet bem auf SRtuanftfeaffung berc*ntttn SIRobttl

Ift btt ©*aft (wtt btt btn amtrifaniftfem SEBaffen)

bur* ein ©efeänfe — In btm fi* btt @*loß* unb SBtr*

|*ltißmt*ant«mw« btftnbtn — unterbroefetn. ©Itft«

Ift tin SLRuft« oon ©tnfa*fetit unb b« fitinrti*ftett
Äonftruftton. SEBa« brau*t ti mtfer, al« ju fagtn,
bag bttft« ©twtfer blo« au« 27 Btftanbtfeelten be*
ftefee, wäferenb bfe früfeern Borberlabungöwaffen beren
gegen 50, bfe 4>(nteriabung«wafftn na* Slm«!«'*
ftfetm ©feftem gtgtn 70 unb btt bt« SEBiti*tftetrtpttit=
gtwtfet« gtgtn 100 jäfeltn. 3"nt 3erltgtn bt« ©t=
wtfer« tft ba« ©ntferntn b« einjigen (mit eitttm
.fDebtlarm otrftfecnen) ©*raube notfewenbig. ©er
©*raubftijtefetr fann bafetr btt bltftm ©twefer ent*
befert werben*).

Su bem Bf^ffergewefer feat bet ©tftnber aud) eine
efgetttfeümltcfee Sßatrontaftfee fonfttultt, bit eine lei*=
tere tmb ftfeneHere Sabung erlaubt al« bie gtwöfen*
li*tn. ©ttftlbe feat einige Slefentt*fett mit jenen
Batronenbanbolirm, wtt fte bte Sftfeerftfftn ttnb tta*
ltentf*en Btlgantt oft gettagtn feaben.

©a ba« Bfoffetgtwtfet mit bttl ©tifftn (ba« ©In*
ttgtn btt Sßatrono inbegriffen) gelaben unb abge*
feuert werben fann, fo feat baffelbe Vor aßen ein*
ftfeüiffgen 4>lnterlabung«waffttt unb auf bft ©auer
felbft oor bem 3Bin*efter* unb Bttterlt*SRepeHrgewtfer
btn Bortfettt bt« fefentflften gewtr«.

©te #anbgrlffe beim Sßfaffergewefer ftnb 1) ©pan*
nett be« gafett« (ber Berftfeluß öffnet ft* ttnb bte
Batronenfeülfe be« üotfeergtfetnbtii ©*ufft« wtrb au«=
gtworftn)j 2) ©inf*ltbtn ber Sßatront; 3) 8o«=
ftfeteßm (ber Berftfeluß f*ttegt ft* tmb btr @*ug
gefet lo«).

©itt geübter SRann fann e« mit bem Sßfoffergewefer
bei Sabung au« ber Saftfee auf 20—21 ©*üffe per
SIRinute bringen.

©a ba« Bf9fferfeinterlabung«gewefer mit bem Bor*
tfeeil be« ftfenellftett geuer« au* bett großtr ©oll*
bttät, ©autrfeafttgftit unb ©fnfa*fetft ütrbtnbtt unb
im Beeife billig ju ftefeen fommt, fo muß ba« Buffer*
gewefet füt eine bet au«gtjtl*nttften |>fitterlabuiig«=
wafftn btr ©tgtnwatt trflärt wtrbtn.

Susif^tttbung btx Preisfragen btx tibQtn.

Müitaxatfeüf(x)aft.

Sin bte Dffijtere ber ftfeweij. Slrmee!

Sit. -

SBir feetferttt un« feltmlt folgtnbt von btt ©enttal*
vtrfammlung btr eibgen. SIRltitärgefetlf*aft in 3ug
ftftgtfttflttn SBrel«fragen jur Beantwortung au«ju*
feferetben

1) ©oll mit bem Bolf«unterri*t aud) milltärlf*et
Unterriefet verbunben werben ttnb in wel*« SEBtife?

2) ©oflen au« ben 3nfanterfejfmmerleuten Spionier*

Slbtfeeilungen formirt, unb wie foflen fte organiftrt,
bewaffntt unb au«g«üfttt unb In b« Slrmte ringe*
tfeeilt werben?

3) SBel*e SRittel ftnb geeignet, um ba« ftfettel*

jeriftfee Unteroffijierforp« mit Btjwg auf ftlne Siu«*

bilbung, ben Slnforberungen ber ©egenwart entfpre*

*enb fetranjujitfettt
3nbtm wir feofftn, baß btefe wt*tfgen gragen Sin*

laß jur meferfa*en Befeanblung unb Slu«arbeltung

gtbtn wtrbtn, erfutfeen wtr ©tt, bte bejügti*tn Sir*
beiten bi« fpättfttn« tm Suli 1869 an ba« ©tntral*
Äomitte tmferer ©tftflftfeaft einjufenben. ©enefemt*

*) SBer ftd) für biefe« ®cwe$t Intereffttt, tann »on bemfelben

in ber Sabril ber ©ebrüber «Pfeffer in Sujern ©nfldjt nehmen.

— 366

Das Pfyffergewehr.
Unter dcn vielen ausgezeichneten Htnterladungs-

Handfencrwaffen, welche in der ncuestcn Zeit
konstrnirt wurden, dürfte dcm Pfyffergewehr eine der
ersten Stcllen anzuweisen sein.

Dieses Gewehr ist von Herrn Jost Pfyffer, einem
Mechaniker in Luzern, welcher hiebei von feinem
Brudcr Herr Melchior Pfyffer thätig und kräftig
unterstützt wurdc, konstruirt. Dcr Erfinder wußte
in cbcnso sinnreicher als einfacher Weise die Bewegung

des Hahns zur Bewegung des Verschlußstücks
zu benutzen. Der Hahn besorgt daher beim Pfyffergewehr

die Stelle, welche beim Pcabody- und Mar-
tinigcwehr der bewegliche Abzugsbügel versteht.

Von dem Pfyffergewehr bestehen zwei Umände-
rungs- und ein für Neuanschaffung bestimmtes Modcll

für cinschüssige Hintcrladungswaffen. Alle
beruhen auf dem nämlichen Grundgedanken. Was sie

besonders vortheilhaft auszeichnet, ist die Einfachheit
und Solidität, dann das ungemein fchnelle Feuer,
welches diese Waffen erlauben.

Die Umänderungsmvdelle sind auf Handfeuerwaffen

kleinen und großen Kalibcrs mit Vor- und
Rückschloß berechnet. Bci denfelben wird der Lauf
des Gewehres, ohne daß etwas davon abgeschnitten
würde, mit cinem schmalen eiserncn Kasten, der, nach
rückwärts schräg abgeschnitten, über den Griff stch

verlängert, verschraubt. Jn dem Kasten läuft eine

Rinne, welche das Einführen der Patrone in die

Pulverkammer ermöglicht. Unmittelbar hinter der
Kammer befindet stch in dem Kasten eine Oeffnung
und hier bewegt stch in einer Coulisse ein vertical
stehender fchieberartiger Verfchlußketl von Stahl. Der
Verschlußkcil steht in angemessener Weise mit der
Nuß in Verbindung und öffnet und schließt sich durch
die Bewegung des Hahns. Da der Hammer den

Zündstift nur dann treffen kann, wenn das Ver-
fchlußstück die Kammer vollständig verschlossen hat,
so ist die Gefahr einer Explosion bei geöffnetem
Verschluß vollständig beseitigt. Der Auswerfer steht mit
dem Zündstist in Verbindung. Derselbe ist sehr wirksam

und wird durch eincn federnden Haken gebildet.
Jn dem Augenblick, wo der Verschluß durch das Spannen

des Hahns geöffnet wird, wirkt auch der
Auswerfer und wirft die leere Patronenhülse (wcnn der
Hammer durch einen raschen Griff mit seinem
verlängerten Hebelarm schnell gespannt wird) im Bogen
weit nach rückwärts heraus.

Beabsichtigt man, das Gewehr geladen zu behalten,

so kann der Percussionshammer langsam gesenkt
werden. Will man das Gewehr schußfertig machen,
so genügt es, den Hammer, durch den Druck des

Daumens auf den Kamm, tn gewohnter Weise zu
spannen. Der Auswerfer wirkt nur beim Spannen
mit dem verlängerten Hebelarm.

Bei den Umänderungsmodellen können beinahe alle
Theile der frühern Gewehre großen und kleinen
Kalibers benutzt werden. Mit geringern Kosten als
bei den meisten Hinterladungssystemen können Vor-
derladungswaffen in Htnterladungswaffen von großer

Solidität und unübertroffener Feuergeschwindigkeit

umgewandelt werden. Das Pfyffer'sche System
ist für die Umänderung von Borderladungsgewehren
um fo vorthcilhafter, als von dem Schaft sozusagen
keine Holztheile weggeschnitten zu werden brauchen
und der Einschnitt des Kolbens durch den nach
rückwärts verlängerten eisernen Kasten verstärkt wird.
Bet dem Pfyffer'schen Umänderungsmodell ist das
gewöhnliche Vorder- oder Hinterschloß beibehalten.

Bei dem auf Neuanschaffung berechneten Modell
ist der Schaft (wie bet den amerikanischen Waffen)
durch ein Gehäuse — tn dem sich der Schloß- und Ver-
schlußmechantsmus befinden — unterbrochen. Dieses

ist ein Muster von Einfachheit und der sinnreichsten
Konstruktion. Was braucht es mehr, als zu sagen,
daß dieses Gewehr blos aus 27 Bestandtheilen
bestehe, während die frühern Vorderladungswaffen deren
gegen 50, die Hinterladungswaffen nach Amsler'-
schem System gegen 70 und die des Winchesterrepetir-
gewehrs gegen 100 zählen. Zum Zerlegen des
Gewehrs ist das Entfcrncn der einzigen (mit einem
Hebelarm versehenen) Schraube nothwendig. Der
Schraubenzieher kann daher bei diesem Gewchr
entbehrt werden*).

Zu dem Pfyffergewehr hat dcr Erfinder auch eine
eigenthümliche Patrontasche konstrutrt, die eine leichtere

und schnellere Ladung erlaubt als die gewöhnlichen.

Dieselbe hat einige Aehnlichkeit mit jenen
Patronenbandolircn, wie sie die Tfcherkessen und
italienischen Briganti oft getragen haben.

Da das Pfyffergewehr mit drei Griffen (das
Einlegen der Patrone inbegriffen) geladen und
abgefeuert werden kann, fo hat dasselbe vor allen
einschüssigen Hinterladungswaffen und auf die Dauer
selbst vor dem Winchester- und Vetterli-Repetirgewehr
den Vortheil des schnellsten Feuers.

Die Handgriffe beim Pfyffergewehr sind 1) Spannen
des Hahns (der Verschluß öffnet sich und die

Patronenhülse des vorhergehenden Schusses wird
ausgeworfen); 2) Einschieben der Patrone; 3)
Losschießen (der Verschluß schließt sich und der Schuß
geht los).

Ein geübter Mann kann es mit dem Pfyffergewehr
bet Ladung auö der Tasche auf 20—21 Schüsse per
Minute bringen.

Da das Pfyfferhinterladungsgewehr mit dem Vortheil

des schnellsten Feuers auch den großer Solidität,

Dauerhaftigkeit und Einfachheit verbindet und
im Preise billig zu stehen kommt, so muß das Pfyffergewehr

für eine der ausgezeichnetsten Htnterladungswaffen
der Gegenwart erklärt werden.

Ausschreibung der Preisfragen der eidgen.

MUitörgesetlschast.

An die Offiziere der schweiz. Armee!

Tit.
Wir beehren uns hiemit folgende von der

Generalversammlung der eidgen. Militärgesellschaft tn Zug
festgestellten Preisfragen zur Beantwortung
auszuschreiben:

1) Soll mit dem Volksunterricht auch militärischer
Unterricht verbunden werden und in welcher Weise?

2) Sollen aus den Znfanteriezimmerleuten Pionier-
Abtheilungen formirt, und wie sollen sie organisirt,
bewaffnet und ausgerüstet und tn der Armee eingetheilt

werden?

3) Welche Mittel sind geeignet, um das

schweizerische Unteroffizierkorps mit Bezug auf seine

Ausbildung, den Anforderungen der Gegenwart entsprechend

heranzuziehen?
Indem wir hoffen, daß diese wichtigen Fragen Anlaß

zur mehrfachen Behandlung und Ausarbeitung
geben werden, ersuchen wir Sie, die bezüglichen
Arbeiten bis spätestens im Juli 1869 an das Central-
Komttee unserer Gesellschaft einzusenden. Genehmi-

*) Wer fich für diese« Gewehr interessili, kann vo» demselben

in der Fabrik der Gebrüder Pfyffer in Luzern Einficht nehmen.
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gm ©te Sft. bte Btrfl*frung uuftrer üoflfommenftm
$o*a*tung.

3»g, Im Dftob« 1868.
SRamtn« bf« ©entral*Äomitee ber

eibg. äRititärgtftflftfeaft:
©tr Bräftbtnt:

SR. Setter, Dberft.
©« ©efretär:

©uft. Boßarb, Ät«.=Ärieg«fomm.

SdjießiUmng bt» ©ffettrelfiftes btx Stabt ßtxn.
©onntag btn 11. Dft. 1868 auf btm SEBfeltr.

SJHlbanfcämälers unb 9ßeabob9*®ewefeve.

©tnjtlnftu«.
Seber ©*ü^e tfeat fünf SJSvobefefeüffe, wettfec jeboefe niefet marquirt
würben. £rta* Jebem ©efeuffe »utbe gejeigt. ©iftanj 300 Stritte.

91r.

si
S >-* HO t-i

1 15 15 13 100 86,6

2 15 15 8 100 53,3

3 15 15 6 100 40,0

4 15 15 5 100 33,3
5 15 15 3 100 20
6 15 15 2 100 13,3
7 15 13 4 86,6 26,6

8 15 12 5 80 33,3
9 15 12 3 80 20

10 15 12 1 80 6,6
11 15 11 3 73,3 20
12 15 IÜ 6 66,6 40
13 15 8 2 53,3 13,3
14 15 8 2 53,3 13,3
15 15 8 1 53,3 6,6

16 15 6 1 40 6,6

Sotal 24(1 190 65 79,15 27,05

bioetfe Jlotijen jum beliebigen
©ebraud).

I)ot beute jum etilen ÜRate mit
ben neuen ©ewebren gefdjojfen.

bot einen 3nfonterie»8aberturt
gemaebt.

war b. 3. in bet Sibiefjftbute
in Safet.

bat b. 3. einen 3nfant.«Sabre»
Iuv8 gemaebt.

bito.
beute jum erflen Wal mit neuen

©emtbttn gefiboffen.
gabtefurä b. 3. gemalt.
*
Sabtelut« b. 3» gemadjt.

beute jum etilen ÜRai mtt neuen
®et»eb'en gefd)o(Ten.

SabteStut« b. 3. gemalt.

* Dfftjiere, »efdje mit ben

neuen @et»e&ren fdjon ftütjtt
geholfen, abet bietin nod) [einen
Untetti<bt empfangen baben.

©*ntflffufr.
©iftanj 300 ©dritte. ©efeicßjeft jwei SWinutcn.

«= w ä «
»

9lt. .3
»e
to

Ig;
!-» Ig tsH

^2 FS Ifc

S<3

1. a 19 15 9 78,9 47,4
2. b 15 15 2 100 13,3
3. c 15 13 7 86,6 46,6
4. d 14 12 3 85,7 21,4
5. e 18 11 4 61,1 22,2
6. f 16 11 3 68,7 18,7
7» t 11 11 3 100 27,3
8. h 12 10 3 83,3 25
9. i 14 10 2 71,4 14,3

10. k 13 8 3 61,5 23
11. 1 9 6 1 66,6 11,»
12. m 12 5 1 41,7 8,3
13. n 11

179 127 41

—

Sota! 70,3 22,16

gleid) 5!t. 4 b. Qrinjelnfcuer
11 11 10 „
»V I, * //
tr tt 1 tt
1, I, 6 „
ti 11 *" 11

11 tt 12 „
tf V 1* »
1, 1, & tt
11 tt 5 „
tt tt & tt
0 w 14 „
tt 11 16 „

Sie @<büben SRt. 3, 9 unb 15
beim Sinjetnfeuet baben nidjt
©ibnettfeuer gefeboflen.

lao eilig. JHUttär&eparttmtnt an bit »flftilitär-
befefirtien btx ftantotte.

(Som 30. Dft. 1868.)

©a« ©epartement ijl auefe biefe« Safer im Sode, ben Äanto*
nen eine Slnjafel »on 3tcgie*Sfcrben jur SluSbitbung ber Dfftjiere
im Seiten jur Verfügung ftetten ju tonnen.

Sic bferbe fönnen ben Äantonen bi« <Snbe gebruar 1869
überlaffen werben, wobei flefe ba« «Departement »otbefealten nuj, |

eine angemeffene Sertfeeifung ju treffen, fatt« auf bie gleite 3elt
mefer $fevbe »erlangt werben feilten, at« »erfügbar ftnb.

©ie Sebingungen, unter wetefeen bie bferbe überlaffen werben

fönnen, finb folgenbe:
1. 9tadj bem ©efetuffe ber 3Ättitätf*ute fotten bie bferbe erft

naefe Sßctlauf »on einigen SBoefeen, welefee btefe jur ©vfeolung
bebürfen, jutn Stetttmtetvfefet für Dfftjiere abgegeben werben.
©benfo muf bafür geforgt werben, baft bie bferbe natfe ©tfeluß
be« IReitbfenjle« notfe wenfgflen« 14 Sage SRufee genießen tonnen,
betjor (feve Sevwenbung bei ben ©efeuten wieber beginnt.

2. Sie SReifefoftcn »on Sfeun naefe ben refp. Seftimmung«*
planen unb jurüd werben »on ber ©ibgenoffenftfeaft getragen.

3. auf fe 4 bferbe wirb jur Seauffiefetigung unb Seforgung,
fo weit bfefe burefe ifen mögliefe i|t, ein tüefetigcr SBärter (»on
benientgen »on Sfeun) mitgegeben, beren göfenung »on gr. 3. 50

per 9lufentfealt«tag unb gr. 5 per SMfetag beftimmt ijl.
'

4. ©ie Sevpflegung bet bferbe feat naefe Sovfeferift be« Sftegfe*

ment« über bfe Äv(eg«»erwattung § 178 (Stteitpferbe) ju ge»

ftefeen unb ift in bcr testen Hälfte be« Äurfe« auf 10 $funb
$afer, 10 Sßfunb £eu unb 8 $funb ©trofe ju fteigern.

5. ©ie bferbe follen tägtfefe ttt*t mefer al« 3 ©tunben, an

©onntagen gar niefet benujst wetben.

6. ©ie Seitung be« Jdeftunterriefet« i(t einem anerfannt faa>
funbigen Dffijiet ju übertragen, ba« ©epartement befeätt jtefe bie

©enefemigung ber SBafet bc« Dffijier« »or.
7. ©ie Äoften ber geftung, ber Seforgung unb Sevpflegung

bet bferbe finb wäferenb bcr Sett, wo felbigc ben Äantonen jum
©ebrauefe überlaffen, burefe biefe ju tragen.

8. gür a(tfäflige, wäferenb bem SReitbienft in ben Äantonen

entftanbene Ävanffeeiten unb Sefcfeäbfgungen bcr bferbe, ober

wenn folefee umftefeen feilten, fjl in gewöfenliefeen gälten leine

©ntfefeäbfgung ju leiften, wofel aber eine folefee »orbefealten, wenn

bergleicfecn 3ufätte burefe »ernaefeläffigte SSartung, burefe OTß*

feanblung ober übermäßige Slnftrengungen entftanben wären, ober

wenn efn Sßfevb btcnftuntaugliefe juvüitgcgeben würbe, wobei bann
bfe legten ©cfeajjungcn ber Siegle maßgebenb fein müßten.

9. Son Seit ju Seit fann »em SRcgiebtreftot eine Snfpeftion
übet ben ©tanb ber bferbe unb bie Sftegctmäßigfctt ifever 33er*

wenbung angeetbnet werben.

10. ©egenüber ben »ovftcfeenben Sebingungen wfrb bann ©et*
ten« bev eibg. Slbminfjtvatfon auf Jebe anbere, namentifefe ÜÄfetfe*

»evgütung »evjiefetct.

Snbem ba« ©epavtement fämmttiefeen ÜHitltärbefeövben feieoen

Äenntniß gibt, labet e« biejenigen, welefee feteoen ©ebvauefe ju
tnadjen gebenfen, ein, fiefe mögliefeft balb evfläven ju wollen.

(Si ijl babei nantcntltrf) anjugeben :

a) wie »iele bferbe gewünftfet wevben;

b) für wie lange, wofein, unb auf welcfee Seit man fie wette;

c) wfe bev betreffenbe Äuv« ovganifitt wevbe, wev ben 3tc(t»

unterriefet leite unb enbliefe, welefee« bie Slnjafel bev Sfeeit»

nefemer fei;
d) bie ©rflärung befjufügen, baß man bie »em fe. Sunbe«*

ratfee aufgehellten Sebingungen ju fealten jtife »etpfliefetc.

©efelteßlicfe maefet ba« ©epavtement wiebevfeolt barauf aufmevf--

fam, baß fteinere Äantone (iefe ju bem eben angegebenen Stoecfe

an einen gvößevn anfefetteßen obev untev ftefe übev Slbfeaftung eine«

gemclnfdjaftliefecn Sfteftfuvfe« ftefe »cvjtänbigcn fönnten.

3nbem ba« ©epavtement feofft, biß bie ben Äantonen burefe

Uebevnafeme bev Svan«povtfoften gewäfevte Scvgünftigung ju einer

»evmeferten Senu^ung ber SRegiepfcvbe füferc, gewävtigt e« ifeve

bfeffeitigen batbtgen Sreffnungen unb jefefenet mit befonbetev

^oefeaefetung.

'tytx fa)itbtnt».
9corbbeutf*er ©unb. (SSefilmmung über bte

SRefrutirung.) 3n SSetrtff btr SRtfrutirung finb fftrjs
li* für bm Umfang bei ganjen norbbftitf*tn Sun«
bti weit f*ärfere formen al« biibtx wbll* »orge=
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gen Ste Tit. die Versicherung unserer vollkommensten
Hochachtung.

Zug, im Oktober 1868.
Namens des Central-Komitee der

eidg. Militärgesellschaft:
Der Präsident:

M. Letter, Oberst.
Der Sekretär:

Gust. Boßard, Kts.-Kriegskomm.

Schießübung des Offiziersleistes der Stadt Gern.
Sonntag den 11. Okt. 1868 auf dem Wyler.

Milbank-Amsler- und Peabody-Gewehre.

Einzelnfeuer.
Jeder Schütze that fünf Probeschüsse, welche jedoch nicht marquirt
wurden. Nach jedem Schusse wurde gezeigt. Distanz 300 Schrittc.

Rr.
chüsse.̂ reffer.

Da»«» Man».

diverse Notizen zum beliebige»
Gebrauch.

IS « °t«s
e IS IS IS 10» 3«,« hat heute zum erste» Male mit

15
den neuen Gewehren geschossen.

2 15 8 t«« S3,Z hat ci»en Jnfanterie.CaderlurS

IS
gemacht.

3 IS S 100 «0,0 war d. I. in der Schießschule
in Basel.

4 IS IS b 10» Z3,Z «
S 15 15 3 100 2«
« lö IS 2 IOK 13,3
7 IS 13 4 8«,S 2«,6 hat d. I. einen Jnfant.-Cadre»

8 15
kurs gemacht.

12 S 8» 33,3 dito.
S 15 12 S 8» 2» heute zum ersten Mal mit neuen

I« IS
Gemehren geschossen.

12 1 8« «,« SodrelurS d. I. gemacht.
11 IS 11 I 73,3 2«
12 IS 1» S ««,«

S3,3
4« EadrekurS d. I, gemacht.

13 15 S 2 13,3
14 IS 8 2 S3,3

S3,3
13,3 »

15 15 g 1 S,« heute zum erste» Mal mit neuen
Gewehren geschossen.

!« IS S t 4« S,S EodreSIurS d. I. gemacht.

Total 19« SS 79,15 27,«S « Offiziere, welche mit den

neuen Gewehren schon früher
geschossen, aber hierin noch keinen

Unterricht empfangen haben.

Schnellfeuer.

Distanz 300 Schritte. Schicßzeit zwci Minutcn.

Rr.
Schü Treff Scheil Treff Man Treff

t. à 19 IS « 78,9 47,4 gleich Rr. 4 b. Sinzelnfcuer
2. b IS IS 2 10« 13,3 „ „ 1« „3, « IS 13 7 SS,« 4S,«
4. ck 14 12 3 8S,7 21,4 „ «
S. e 18 11 4 «1,1 22,2
S. k IS It 3 S8,7 18,7
7. e 11 11 Z 10« 27,3
8. K 12 I« 3 83,3 2S « » It
9. i 14 10 S 71,4 14,3

I». K 13 8 3 «1,S 23 » «
ti. I 9 S 1 ««,S 11,1
12. m 12 S 1 41.7 8,3
13. n 11 ^ — ^

Die Schützen Nr. 3, 9 und IS
Total 179 127 41 7«,3 22,1« beim Einzelnfeuer haben nicht

Schnellfeuer geschossen.

Vas eidg. Militärdepartement an die Militär-
deHörden der Santone.

(Vom 30. Okt. 1368.)

Das Departement ist auch dieses Jahr im Falle, de» Kantonen

eine Anzahl von Regie-Pferden zur Ausbildung der Offiziere
im Reiten zur Verfügung stcllcn zu können.

Die Pferde können den Kantonen bis Ende Februar 1869
überlassen werden, wobei sich das Departement vorbehalte» muK,

eine angemessene Vertheilung zu treffen, falls auf die gleiche Zeit
mehr Pferde verlangt werden sollten, als verfügbar sind.

Die Bedingungen, unter welchen die Pfcrde überlassen wcrden
können, find folgende:

1. Nach dem Schlusse der Militärschule sollen die Pfcrde erst

nach Verlauf von einigen Wochen, welche diese zur Erholung
bedürfen, zum Reitunterricht für Offiziere abgegeben werden.
Ebenso muß dafür gesorgt werden, daß die Pferde nach Schluß
des Reitdienstes noch wenigstens 14 Tage Ruhe genießen könncn,
bevor ihre Verwendung bei den Schulen wieder beginnt.

2. Die Retsekosten von Thun nach den rcsp. Bestimmungsplätzen

und zurück werden von der Eidgenossenschaft getragen.
3. Auf je 4 Pferde wird zur Beaufsichtigung und Besorgung,

so weit diese durch ihn möglich ist, ein tüchtiger Wärter (von
denjenigen von Thun) mitgegeben, deren Löhnung »on Fr. 3. 50
per Aufenthaltstag und Fr. 5 per Reisetag bestimmt ist.

4. Die Verpflegung der Pferde hat nach Vorschrift des Reglement«

über die Kriegsverwaltung § 178 (Reitpferde) zu
geschehen und tst in dcr letzten Hälfte des Kurses auf 10 Pfund
Hafer, 10 Pfund Heu und 8 Pfund Stroh zu steigern.

5. Die Pferde sollen täglich nicht mehr als 3 Stunden, an

Sonntagen gar nicht benutzt werden.

6. Die Leitung des Reitunterrichts ist einem anerkannt

sachkundige» Offizier zu übertragen, daS Departement behält sich die

Genehmigung der Wahl des Offiziers vor.
7. Die Kosten der Leitung, der Besorgung und Verpflegung

der Pfcrde sind während dcr Zeit, wo selbige den Kantonen zum
Gebrauch überlassen, durch diese zu tragen.

3. Für allfällige, während dem Reitdienst in den Kantoncn
entstandene Krankheiten und Beschädigungen der Pferde, oder

wenn solche umstehen sollten, ist in gewöhnlichen Fällen keine

Entschädigung zu leisten, wohl aber eine solche vorbehalten, wcnn
dergleichen Zufälle durch vernachlässigte Wartung, durch

Mißhandlung oder übermäßige Anstrengungen entstanden wären, odcr

wenn ein Pferd dienstuntauglich zurückgegeben würdc, wobci dann

die letzten Schätzungen der Regie maßgebend sein müßtcn.
9. Von Zeit zu Zcit kann vom Regiedircktor eine Inspektion

über den Stand der Pferde und die Regelmäßigkeit ihrer
Verwendung angeordnet wcrden.

10. Gegenüber den vorstehenden Bedingungen wird dann Seitens

der eidg. Administration aus jede andere, namentlich Mieth-
vergütung verzichtet.

Indem das Departement sämmtlichen Militärbehörden hievon

Kenntniß gibt, ladet es diejenigen, welche hievon Gebrauch zu
machen gedenken, ein, sich möglichst bald erklären zu «ollen.

Es ist dabei namcntlich anzugeben:

s) wie viele Pferde gewünscht wcrden;

b) für wie lange, wohin, und auf wclche Zeit man sie wolle;
s) wie der betreffende KurS organisirt wcrde, wcr den Rcit-

unterricht leite und endlich, welches die Anzahl dcr

Theilnehmer sei;

à) die Erklärung beizufügen, daß man die vom h. Bundes¬

rathe aufgestellten Bedingungen zu halten fich verpflichte.

Schließlich macht das Departement wiederholt darauf aufmerksam,

daß kleinere Kantone sich zu dem eben angegebenen Zwecke

an einen größern anschließen oder unter sich über Abhaltung eines

gemeinschaftlichen Reitkurses sich verständigen könntcn.

Indem das Departement hofft, d,ß die dcn Kantonen durch

Uebernahme der Transportkosten gemährte Vergünstigung zu eincr

vermehrten Benutzung der Regiepferde führe, gcwärttgt es ihrc

diesseitigen baldigen Eröffnungen und zeichnet mit besonderer

Hochachtung.

Verschiedenes.

Norddeutscher Bund. (Bestimmung über die

Rekrutirung.) Zu Betreff der Rekrutirung stnd kürzlich

für den Umfang des ganzen norddeutschen Bundes

weit schärfere Normen als bisher üblich vorge-
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